
den landwirtschaftlichen Familienbetrieb zuständig seien odermit ihrem Gatten an einem

Industrieort hausten und dort aus finanziellen Gründen einer außerhäuslichen Verrichtung
nachgehen mußten. Die Mädchen heirateten angeblich sehr früh, Männer und Söhne

gingen ständig ins Wirtshaus. Dies und weitere Beispiele belegte in ihren Augen eine

bedauerliche "Verrohung der Moral" der Unterschichten.54

Zum anderen verschärfte - so der Tenor der Presse sowie der einschlägigenVerwaltungs¬
berichte - die Femzuwanderung höchst mobiler Wanderarbeiter diese Mißstände in
erschreckender Weise. Verwaltungsfachleute bemerkten: "Die eingeborene, seßhafte

Arbeiterbevölkerung ist (...) gegenüber der eingewanderten und fluktuierenden in der

Minderzahl vertreten und derem schlechtem Einfluß unterworfen." In erster Linie seien

in diesem Zusammenhang die Italiener zu nennen, die "durch ihr ausschweifendes

geschlechtliches Leben (...) äußerst unsittlich auf die Bevölkerung [einwirkten]". Es seien
die ausländischen Arbeiter verantwortlich für die weite Verbreitung der "Trunk- und

Genußsucht".53 Allerdings kamen die deutschen Verwaltungsorgane Lothringens auch

nicht umhin, einen schädlichenEinfluß durch reichsdeutscheWanderarbeiter festzustellen:
"Der eingeborene Arbeiter lebt im allgemeinen viel mehr in der Familie und ist weit
weniger vergnügungssüchtig als der zugewanderte altdeutsche Arbeiter."56 Namentlich
die Ausbreitung des Vereinswesens durch altdeutsche Zuzügler wurde bedauert.

DieAktivitätenund den Lebenswandel vonReichsinländem konnteman zwarmißbilligen,
weder die Überwachung noch die Unterbindung dieser Tatbestände konnte jedoch
betrieben werden. Einerseits waren die genannten "Übel" per se nicht illegal, andererseits
war dies rein arbeits- und verwaltungstechnisch nicht zu leisten.
Die ausländischen Bevölkerungsminoritäten boten in diesem Falle eine geeignetere

Angriffsfläche.
Im preußischen Einflußbereich - und hierzu ist auch das Reichsland Elsaß-Lothringen
zu rechnen - unterlag die Ost-West-Wanderung aus den polnischen Siedlungsgebieten
in Deutschland, Rußland und Österreich-Ungarn einer besonders strengen Kontrolle.57

Die Überwachung der Polen im Reich wurde aus einer nationalpolitischen Intention
heraus vor allem in der Rheinprovinz mit einer solchen Energie und Verbissenheit

54Vgl. ADBR87AL 1882: Jahresbericht des Gewerbeaufsichtsbeamten für Lothringen bzgl.1898.
55 Vgl. ADBR 87 AL 4427: desgl. bzgl. 1896.
56 Vgl. ADBR 87 AL 4371: desgl. bzgl. 1903.
57 Vgl. hierzu speziell: Wehler, Hans-Ulrich: Die Polenpolitik im Deutschen Kaiserreich (1871-
1918), in: Politische Ideologien und nationalstaatlicheOrdnung, Festschrift für Theodor Schieder,
hg. von Kurt Kluxen u. Wolfgang J. Mommsen, München 1968 sowie die Monographien zur
polnischen Arbeitermigration von Elke Hauschild (1986), Richard C. Murphy (1982), Kristyna
Murzinowska (1979) und Georg Schmidt (1990).
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